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Eine der wesentlichen Grundlagen für die Steigerung der Pflanzenerträge ist die erweiterte 
Reproduktion der Bodenfruchtbarkeit. Dabei steht die Mechanislerung mit an der Spitze der 
einzusetzenden Intensivierungsfaktoren. 
Mit dem nachfolgendfm Beitrag beginnen wir eine Artlkelserif1, in der die Autoren den aus 
der internationalen Literatur bekannten Stand der Mechanisierung 'der Bodenbearbeitung und 
die sich abzeichnenden Tendenzen darstellen. Die Serie enthält entsprechend dem Standard 
TGL 28759/01 Beiträge zu den Arbeitsgängen Grundbodenbearbeitung, Saatbettbereitung 
und Teilbrachebearbeitung, die durch Ausführungen zu kombinierten Bodenbearbeitungsma­
schinen ergänzt werden. 
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1. Grundbodenbearbeitung 
mit dem Streichblechpflug 

Mit der Grundbodenbearbeitung werden 
zwei Ziele verfolgt: 

Beseitigen ungünstiger physikalischer Bo­
denzustände, die in der Ackerkrume im 
Ergebnis vorangegangener Produktions­
prozesse und der Witterung entstanden 
sind 
Einarbeiten von Pflanzenresten, Unkräu· 
tern und organischen oder mineralis~hen 
Düngern. 

Zu unterscheiden sind die Arbeitsarten Saat­
furche, Herbstfurche und pfluglose Grund­
bodenbearbeitung [1) . 
Unter den mit der DDR vergleichbaren natür­
lichen Bedingungen ist der Pflug weltweit 
nach wie vor das wichtigste Gerät zur 
Grundbodenbearbeitung [2, 3, 4, 5]. Das 
kann mit den in Tafel 1 zusammengestellten -
ersten 6 ackerbaulichen vOrteilen begründet' 
werden . Darüber hinaus fördern die günsti­
gen technisch-technologischen Eigenschaf­
ten die Entscheidungen für den Pflug, wenn 
ein stabiles hohes Ertragsniveau gesichert 
werden soll [4) . 

Bild 1 
Tiefkulturpflug,PPU· 
50A (UdSSR); Arbeits· 
breite 0,5 m, Arbeits· 
tiefe 60 cm, Leistung 
0,18 ha/h, Anhöngege· 
rät für Traktoren der 
60· kN· Zug kraftklasse 

Pflüge werden mit bis zu 12 Körpern - ab -Ar­
beitsbreiten von 4 Furchen vorrangig als Auf­
sattelgeräte - hergestellt, wobei die Schnitt­
breiten der Körper zwischen 25 und 35 cm, 
in Ausnahmefällen bis 45 cm, betragen . Bei 
geringeren Arbeitskräften überwiegt der An­
baupflug. Anhängepflüge werden nur für 
spezielle Bedingungen als Tief-, Plantagen­
oder mehrschichtig arbeitende Meliorations­
pflüge und vorwiegend mit Kettentraktoren 
als Zugmittel eingesetzt (Bild 1) [6] . In den ka­
pitalistischen Industrieländern Westeuropas 
dominieren Drehpflüge [3, 7, 8] . Durch das 
mit diesen Arbeitsmitteln mögliche Ablösen 

Tafel 1. Charakteristische Eigenschaften des Streichblechpfluges 

Vorteile 

- Werkzeugwirkung bleibt in relativ großen Berei· 
chen von Textur und Bodenfeuchtigkeit erhalten 

- von Pflanzenrückständen freie Bodenoberfläche 
für die folgenden Arbeitsgänge 

- wirksame Bekämpfung aufgelaufener Samenun­
kräuter und Schädigung von Rhizomunkräutern 

- gute Bedeckung von organischen Düngern und 
Pflanzenrückständen mit Boden 

- große Mengen oder lange Pflanzenrückstände 
werden relativ gut untergebracht 

- durch Wenden wird ein Tell der in dill unteren 
Bereiche der Krume ausgewaschenen Nähr· 
stoffe und KollOide wieder nach oben geholt 

- Bodenzerkleinerung größtenteils an Grenzflä­
chen vorhandener Strukturen 

- Lockern, Krümeln und Wenden in einem Ar· 
beitsgang 

- geringer Energiebedarf für Krümeln und Lok· 
kern auf das bearbeitete Bodenvolumen bezo­
gen 

- aufgewendete Energie wird zum großen Teil für 
Bodenbearbeitungseffekte verbraucht 
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Nachteile 

- Boden wird von jeder schützenden Bedeckung 
entblößt 

- vorhandene vertikale Porensysteme werden zer· 
stört 

- kein Mischeffekt 
- organische Rückstände werden in einer kompak· 

ten Schicht abgelegt 
- starke Mineralisierung organischer Substanz 

durch Überlockerung des Bodens 
- es entsteht eine scharfe Grenze zwischen bear­

beiteter und unbearbeiteter Schicht mit Nachtei · 
len für die Wurzelentwicklung und die Wasser· 
und Luftpermeabilität 

- Lebensbedingungen für die Mikroflora und 
·fauna werden schlagartig verändert 

- Vergraben von Unkraut· und KulturpHanzensa· 
men, die dadurch teilweise konservi.ert werden 
und in den Folgejahren den Unkrautbesatz ver· 
größern 

- nicht geerntete Kartoffelknollen werden tief ein· 
gearbeitet, so daß sie nicht erfrieren und im Fol· 
gejahr in der Nachfrucht austreiben 

- geringe Flächenleistung 
- hohe Eigenmasse 
- hoher Energiebedarf 
- großer Abstand des Schwerpunktes vom Anbau-

system des Traktors 
- nur schwer mit weiteren Geräten kombinierbar 

des Beetpflügens zugunsten des' Kehrpflü ­
gens wird eine deutliche Verbesserung der 
Ebenheit durch Wegfall von Zusammen­
schlägen und Schlußfurchen erreicht. Das 
ausschließliche Wenden hangaufwärts trägt 
zum Abbau der Erosionsgefährdung bei [9]. 
Das beim Kehrpflügen angewendete Schiff­
chenverfahren ermöglicht durch Verkürzung 
der Wendezeiten Arbeitszeit- und Kraftstoff­
einsparungen bis maximal 10 % (5) . 
Entsprechend dem vorliegenden Stein besatz 
werden Pflüge aller Bauformen ohne oder 

Bild 2. Mechanische Steinsicherungen für Pflug ­
körper; . 
a) halbautomatisches System, 
b), c) vollautomatische Systeme 
1 Blattfeder, 2 Gelenk, 3 Spiralfeder 
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Aushubwegs 

Bild 3. federkraft in Abhängigkeit vom Aushub· 
weg bei mechanischen Steinsicherungen; 
a schnell ansprechende Sicherung mit 

großer Rückstellkraft für Böden mit vie­
len Haftsteinen 

b Sicherung, die erst bei großem zusätzli­
chem Arbeitswiderstand anspricht, ge­
eignet für Böden mit hohem Bearbei· 
tungswiderstand und wenig Haftsteinen 

c gleichmäßige Rückstellkraft während 
des Ansprechens, geeignet unter allen 
Bedingungen, schwierig zu realisieren 

mit halb- bzw. vollautomatischer Steinsiche­
fung angeboten. Zunehmend lösen mechani · 
sehe Sicherungen [3, 8, 10] die teuren hy· 
draulischen Überlastsysteme ab. Dabei kom· 
meri sowohl Blatt· als auch Spiralfedern zum 
Einsatz (Bild 2b, cl. Die zeitweilig diskutier­
ten Flüssigkeitsfedern haben keine serienmä­
ßige Anwendung gefunden . Bei halbautoma· 
tischen Sicherungen muß der Körper nach 
dem Ansprechen der Sicherung je nach Bau· 
form durch Zurückstoßen oder Anheben 
wieder in Arbeitsstellung gebracht werden 
(Bild 2a). Für die vollautomatischen Systeme 
streben die Hersteller unterschiedliche Kraft· 
verläufe während des Aushubweges an, wo· 
bei alle Varianten Vor· und Nachteile aufwei· 
sen (Bild 3). 
In den letzten jahren wurden zeitweilig 
durch mehrere Firmen Pflüge mit kontinuier· 
lieh verstellbarer Arbeitsbreite auf Ausstel· 
lungen gezeigt [11]. wobei der Nachweis des 
ökonomischen Nutzens noch aussteht. Mit 
diesen technisch sehr aufwendigen Lösun· 
gen soll die Motorauslastung des Traktors im 
optimalen Bereich gehalten werden. Durch 
die Verstell möglichkeit des Breiten-Tiefen· 
Verhältnisses jedes Körpers kann die Boden­
wendung und ·krÜmelung den wechselnden 
Böden angepaßt werden. Die Nutzung des 
verwendeten mechanischen Prinzips für eine 
Regelung auf konstante Arbeitsbreite könnte 
auch unter Hangbedingungen die Eignung 
des Pfluges für die Kombination mit weiteren 
Arbeitsgängen (Saatbettbereitung und Aus· 
saat) verbessern. Große Anstrengungen uno 
ternahmen alle Hersteller,. um die Bedienung 
der Pflüge zu erleichtern und das er· 
wünschte Arbeitsergebnis exakt.zu sichern. 
Neben der Ausnutzung aller Vorteile der mo· 
dernen Regelhydraulik sind am Pflug leicht 
bedienbare Einstellelemente ,für die Schnitt· 
breite des 1. Körpers, die Gesamtschnitt· 
breite und die Lage der Zuglinie vorhanden. 
Markierungen erleichtern das schnelle Wie­
derauffinden bewährter Einstellungen. Trotz 
der hydraulischen Regelung werden Stützrä­
der in großem Umfang verwendet, um Ar· 
beitstiefenschwankungen bei heterogenen 
Bodenbedingungen auszuschalten. 
jeder Hersteller bietet ~nterschiedliche 
Pflugkörper zur Auswahl an. Allzweckkör· 
per, deren Streichbleche mit Rücksicht auf 
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. die gestiegene Arbeitsgeschwindigkeit einen 
Übergang zum Halbwendelkörper darstel· 
len, verdrängen die steilen zylindrischen 
und Kulturformen. Für tonige Böden und den 
Grünlandumbruch gibt es abgestufte Reihen 
von Wendelkörpern. 
Vor einigen jahren wurde der sog. Rauten· 
körper entwickelt, der durch eine verbrei· 
terte Furche Platz für die Antriebsräder lei· 
stungsstarker Traktoren schafft. Werm auf 
bindigen Böden der rhombusförmige Pflug· 
balkenquerschnitt nach Durchgang dieses 
Körpers erhalten bleibt, gelingt das Wenden 
des Bodens bei verkürzter Pflugbauform. Die 
teilweise , festgestellten Zugkrafteinsparun· 
gen waren durch geringeren Schlupf und 
verringertes Krümeln des Bodenbalkens ver· 
ursacht. Ein Anbringen von Sechen ist nicht 
möglich [12J. Wegen der" nur örtlich . nach· 
weisbaren Vorteile hat der Rautenkörper 
keine Verbreitung gefunden [12] . In jüngerer 
Zeit enthielt das Angebotsprogramm der 
meisten Hersteller auch Streifen körper, die 
besonders auf feuchten adhäsiven Böden ge· 
ringe Zugkraftsenkungen und eine bessere 
Bodenzerkleinerung ermöglichen [13, 14]. 

' Herstellung und Verschleißteilaustausch die· 
ser Körper sind aufwendig. 
Zur Senkung des Reparaturaufwands wird 
angestrebt, die am meisten beanspruchten 
Teile der Streichbleche auswechselbar zu 
gestalten. Für stark steinhaltige Böden wer· 
dim die Scharspitzen durch nachstellbare 
Durchsteckmeißel geschützt. Dem Anwen· 
der stehen Schare in Form von Wegwerfklin­
gen (Rippenschare) oder Winkelschare mit 
ausreichender Materialreserve zum Aus· 
schmieden zur Auswahl. Nur auf Böden mit 
geringem Sandanteil haben plastbeschich · 
tete Streich bleche ausreichende Haltbarkeit 
und führen zu Zu']krafteinsparungen [15] so­
wie zu geringfügig besserer Wendung. Sie 
können billiger sein als solche aus Stahl. Zur 
Zugkrafteinsparung trug im Experiment die 
Schmierung d r~s Streichblechs mit Wasser 
bzw. wäßrigen Emulsionen bei [16]. 
Ergänzend LU den Pflugkörpern wird eine 
reiche Auswahl von Zusatzwerkzeugen (Vor· 
und Nachschäler, Leichtbleche, Dungeinie· 
ger, Strohabweiser, Messer- oder Schei· 
benseche, Schneidkanten an Scharen) ange­
boten, die z. T. auch mit Steinsicherungen 
versehen sind. 
Zur Verbesserung der Bodenanpassung gro· 
ßer Pflüge ohne Verwendung eines Rahmen· 
gelenks und zur größeren Belastung der Vor· 
derachse leistungsstarker Allradtraktoren 
wurden in letzter Zeit vorn am Traktor ange­
lenkte geschobene Frontpflüge mit Aufsattel­
oder Anbaupflügen kombiniert [8] - meist 
Drehpflüge mit vorn 3 und hinten 4 Körpern. 
Diese Lösungen waren trotz geringfügig hö· 
herer Flächenleistungen, verminderten 
Schlupfes und Kraftstoffbedarfs zu teuer, be· 
einträchtigten die Lenkfähigkeit und die Ver· 
kehrssicherheit des Traktors und bereiteten 
große Probleme beim Transport und bei der 
PflugeinsteIlung und ·überwachung [17]. so 
daß sie wieder aufgegeben wurden. 
Um einen Hauptnachteil des Scharpfluges, 
seine große Baulänge, zu vermeiden, wurde 
versucht, durch Kurzpflüge mit Rahmenwin· 
kein> 30° oder durch Parallel pflüge mit ei· 

. nem Rahmenwinkel von 90° zur Fahrtrich­
tung den Pflug zu verkürzen und den Boden 
möglichst auf der Stelle zu wenden [18, 19, 
20, 21]. Keine dieser Entwicklungen konnte 
aber bisher zur Serien reife geführt wer· 
den. 

Zur erfolgreichen Entwicklung des Pflugbaus 
in der DDR leiten sich aus dem internationa· 
len Stand folgende Schwerpunkte ab: 
- Übergang zu mechanischen, automati· 

sehen Steinsicherungen auch für Dreh· 
pflüge 

- Erweiterung des Sortiments an Pflugkör. 
pern und Vorarbeitswerkzeugen 

- Vergrößerung des Durchgangs an Pflügen 
der 20·kN·Klasse 

- Erhöhung der Standfestigkeit von Werk-
zeugen. 

Weitere Anstrengungen sind zu unterneh­
men, um die Bedienung der Pflüge zu er· 
leichtern und zu präzisieren. Die in Tafel 1 
aufgeführten ackerbaulichen, technologi· 
sehen und technischen Nachteile des 
Streichblechpfluges riefen mannigfaltige Be· 
strebungen zum Einsatz anderer Geräte für 
die Grundbodenbearbeitung hervor. 

2. pfluglose Grundbodenbearbeitung 

2.1. Grubber 
Die Arbeitsergebnisse von Grubber - und 
Pflug sind miteinander nicht vergleichbar. 
Mit dem Grubber werden andere Bearbei· 
tungsziele verfolgt. Die Nachteile des Pflu· 
ges (Tafel 1) treten beim Grubber nur in ver· 
ringertem Umfang auf, ohne daß er dabei 
gleichzeitig die Vorteile des Pfluges aufweist. 
Aus dem Vergleich der positiven und negati· 
ven Wirkungen (Tafel 2) wird deutlich, 
warum der Grubber unter bestimmten Bedin· 
gungen dem Pflug vorgezogen wird. Der 
Grubber hat sich zur Grundbodenbearbei· 
tung nach Hackfrüchten vor allem zu Win· 
ter·, aber auch zu Sommergetreide bewährt 
[22, 23, 24]. Vor~ussetzung sind aber ein ge· 
ringer Unkraut· und Rückstandbesatz sowie 
eine strukturschonende spurenarme Ernte 
der Hackfrüchte. Der Grubber erreicht seine 
Einsatzgrenzen bei feuchtem Boden früher 
als der Pflug [25] . . Für den erfolgreichen 
Grubbereinsatz sind leistungsstarke Trakto· 
ren mit hoher Zugkraft erforderlich, damit 
die Arbeitsbreite des Grubbers die Traktor­
breite ausreichend überlappt und die not· 
wendige Arbeitsgeschwindigkeit von über 
8 km/h erreicht wird. Zur Grundbodenbear·, 
beitung nach -Getreide, zu Getreide oder 
Hackfrüchten wird der Grubber ebenfalls 
eingesetzt [26, 27, 28] . Dabei entstehen je· 
doch oft erhebliche Schwierigkeiten bei der 
Grundbodenbearbeitung, Saatbettbereitung 
und .Aussaat durch Pflanzenrückstände an 
der Oberfläche, vor allem bei unzureichen· 
der Zerkleinerung [27]. Die einsetzende Uno 
krautentwicklung zwingt zum wiederholten 
Einsatz unterschiedlicher Herbizide [29, 30] . 
Auf feinanteilreichen Böden in trockenem 
Zustand erreichen Grubber die erforderli· 
ehen Arbeitstiefen mit größerer Sicherheit 
als andere Geräte (Scheibenegge, Pflug). Der 
Boden wird weniger grobschollig als beim 
Pflug aufgebrochen und 'erfordert deshalb 
weniger Aufwand zur Saatbettbereitung [4, 
30, 31]. Für die angestrebte Bodenkrümelung 
und Einarbeitung ' organischer Rückstände 
hat sich in den kapitalistischen Industrielän­
dern Europas das Doppelherzschar (Bild 4, 
Pos. a) in Verbindung mit starren Grubber­
zinken (Bild 5, Pos. d) am besten bewährt 
(Schwergrubber) [13] . Zur verbesserten Bo­
denwendung und Einarbeitung von Rück­
ständen sind diese Schare auch in gewunde­
ner Form als sog . Wendeschare ausgeführ-t. 
In der UdSSR, in den USA, in Kanada und in 
Australien sind breiter schneidende Gänse-
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Tafel 2. Charakteristische Eigenschaften des Grubbers Tafel 3. Charakteristische Eigenschaften der Scheibenegge 

Vorteile Nachteile Vorteile Nachteile 

- Lockern, Krümeln, Mischen und 
Einebnen in einem Arbeitsgang 

- kein·e übermäßige ~ineralisierung 
von organischer Bodensubstanz 

- geringe Erosionsdisposition der 

- kein Wenden des Bodens, unkon­
trollierte Misch- und Einebnungs· 
wirkung 

- keir:le einheitliche Arbeitstiefe und 
Werkzeugwirkung über die ge· 
samte Arbeitsbreite 

- störungsfreie Arbeit auf 
Flächen mit großen 
Mengen langstengliger 
organischer Rückstände 
an der Oberfläche 

- an der der Bearbeitungsgrenze entstehen ver· 
schmierte Drucksohlen 

- Rhizomunkräuter werden durch Zerschneiden 
zur Vermehrung angeregt 

- unzureichende Bodenwendung 
bearbeiteten Flächen 

- hohe Flächenleistung 
- einfach aufgebautes Gerät 
- keille Bearbeitungssohlen, Zusam-

- unbefriedigende Arbeitseffekte im 
zu feuchten und zu tr.ockenen Bo· 
den 

- Arbeitseffekt bleibt in re· 
lativ großen Bereichen 
von Textur und Boden­
feuchtigkeit erhalten 

- Mischwirkung oft unzureichend 
- Bodenunebenheiten an den Rändern der 

Werkzeugsektionen 
- erforderliche Arbeitstiefe wird vorrangig 

durch große Gerätemassen erreicht menschläge und Schlußfurchen 
- gute Kombinationsfähigkeit mit 

weiteren Geräten 

- organische Rückstände müssen 
fein zerkleinert und gut verteilt 
sein 

- geringe Empfindlichkeit 
gegenüber Steinen im 
oberen Krumenbereich 

- hohe Flächenleistung - geringer Schwerpunktabstand des 
Geräts vom Traktoranbausystem 

- unzureichender Einebnungseffekt 
- Unkrautsamen, Rhizome sowie 

Schaderreger werden bei mehr· 
jähriger ausschließlicher Anwen· 
dung in der obersten Boden· 
schicht angereichert 

- verzögerter oder verminderter 
Feldaufgang ist möglich 

- hoher Zugkraftbedarf 

fußschare (Bild 4, Pos. b) in Verbindung mit 
federnden C·fÖrmigen Zinken (Bild 5, Pos. b) . 
die verbreitetste Form. In den relativ trocke· 
nen Getreideanbaugebieten dieser Länder 
dienen derartige Grubber mit oft großer Ar· 
beitsbreite (10 bjs 15 m) dem Abtrennen des 
Unkrauts und dem flachen Einmischen von 
Pflanzenrückständen sowohl bei der Grund· 
bodenbearbeitung als auch· bei der Saat bett· 
bereitung [32]. Zur tieferen Grundbcidenbe· 
-arbeitung im Herbst vor Hackfrüchten wer­
den meißelförmige Schafe (Bild 4, Pos. c) 
eingesetzt, die an Zinken mit geringem 
Schnittwinkel (Bild 5, Pos. c) angebracht sind 
(Chiselgrubber oder ·pflüge). 

Bild 4. Grubberscharformen; 

c 

o 

o 

a Doppelherzschar, b Gänsefußschar, 
c Meißelschar, d Breitschar, e Flügel· 
schar 

b 

d 

agrartechnik, Berlin 38 (198B) 3 

Alle Scharformen werden sowohl mit starren 
als auch mit gefederten Zinken verwendet. 
Nacnteilig wirkt sich beim federnden Zinken 
aus, daß der Schnittwinkel des Schares beim 
Einfedern zunimmt und die Arbeitstiefe we· 
gen des sich damit verändernden Einzugs 
schwankt. Der besondere Vorteil des gefe· 
derten Zinkens ist seine Unempfindlichkeit 
gegenüber zeitweiligen Überlastungen . Um 
die Vorzüge des starren Zinkens auch auf 
steinigen Böden nutzen zu können, werden 
in steigendem Maß starre Zinken mit Über­
lastsicherungen ausgerüstet (Bild 5, Pos. e) . 
Im einfachsten Fall sind das Scherstifte, die 
nach jeder Überlastung von Hand oder aus 

Bild!}. Verbreitete Zinkenformen· für Schwer· 

a 

grubber; 
a Spiralzinken, b Federzinken mit Über· 
lastsicherung, c Meißelzinken, d starrer 
Zinken, e starrer Zinken mit Überlastsi. 
cherung 

c d 
o 

o 

- nur schwer mit weiteren Geräten kombi ni er· 
bar 

- Bodenzerkleinerung unabhängig von vorlie­
genden Grenzflächen vorhandener Struktur· 
elemente 

- erhebliche Mineralisierung von organischer 
Bodensubstanz in der bearbeiteten Schicht 

einem Magazin gewechselt werden. Automa· 
tische Sicherungen nutzen die Vorspannung 
von Spiral· und Blattfedern [4, 33]. 
Die Strichabstände der Werkzeuge richten 
sich i. allg . nach der Arbeitstiefe. Da diese 
aus konstruktiven Gründen meist fest einge· 
stellt sind, betragen sie bei Schwergrubbern 
·mit Doppelherzscharen 200 bis 250 mm, bei 
Chiselgrubbern mit Meißelscharen, die' für 
größere Arbeitstiefen vorgesehen sind, 250 
bis 300 mm. Um diese Strichabstände einzu· 
halten und eine verstopfungsfreie Arbeit zu 
sichern, werden die Werkzeugabstände auf 
mindestens 700 mm eingestellt und die Zin· 
ken auf 3 bis 4 Werkzeugbalken verteilt. 
Diese haben einen Abstand von mindestens 
600 mm, während die Rahmenhöhe minde· 
stens 700 mm beträgt [34] . 
Um die Vorderachsentlastung der Traktoren 
bei der Kombination des Grubbers mit Saat· 
bettbereitungsmaschinen zu verringern, 

. werden kurze Grubber mit nur 2 oder 
1 Werkzeugbalken hergestellt [35J. Damit 
der Boden trotz des notwendigen Zinkenab· 
stands ganzflächig bearbeitet wird, sind 
diese Grubber mit Breit· oder Flugelscharen 
(Bild 4, Pos. d und e) ausgerüstet [36] . Da der· 
artige Grubber nur eine unzureichende Bo· 
denkrümelung erreichen, haben sie nur in 
Kombinationen mit angetriebenen Werkzeu· 
gen Bedeutung. 

2.2. Scheibengeräte 
Wegen der verstopfungsfreien Arbeit und 
der hohen Flächenleistung wird die Schei· 
benegge trotz deutlicher ackerbaulicher 
Nachteile (Tafel 3) häufig verwendet . Zur 
Grundbodenbearbeitung sind nur Geräte mit 
einer Masse von 500 bis 900 kg/m Arbeits· 
breite und Scheibendurchmessern über 
700 mm geeignet. Hergestellt werden X·för· 
mige Tandem · und V·förmige Offsetschei· 
beneggen. Trotz technischer Vorrichtungen 
(wie verringerte Scheibendurchmesser an 
den Außenseiten und zusätzliche Zinken in 
den Lücken zwischen den Scheibenbatte· 
rien) gelingt es bei den Tandemscheibeneg· 
gen nicht, eine ganzflächige Bearbeitung zu 
sichern und die Entstehung zusätzlicher Uno 
ebenheiten zu verhindern. Dem besseren 
Eindringen in verhärtete Böden und Durch· 
trennen von Pflanzenrückständen dienen 
Scheiben mit gezacktem Rand . -Zur Verbes· 
serung der Haltbarkeit der Scheiben auf stei· 
nigen Böden gibt es durch Blattfedern gesi· 
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Bild 6. Stangen kultivator der Fa. Edwards (Kanada) an einem Grubber mit brei· 
ten Gänsefußscharen an Federzinken (die Enden der Stange sind aus 
Arbeitsschutzgründen für die Ausstellung verkleidet) 

Bild 7. Vierfurchiger sowjetischer streichblechloser Pflug mit zusätzlichen 
Lockerungswerkzeugen 

cherte Scheibenbatterien. Bei entsprechend 
kurzen Batterien wird damit auch die Einhai· 
tung der Arbeitstiefe über die Arbeitsbreite 
verbessert. Viele Anstrengungen werden uno 
ternommen, um eine schnelle Umrüstung für 
einen zügigen und gefahrlosen Straßentrans· 
port zu sichern (luftbereifte Transportwagen 
und Klappvorrichtungen). Zur flachen 
Grundbodenbearbeitung eingesetzte Schei· 
benschälpflüge (alle Scheiben drehen sich 
mit einer gemeinsamen Welle und haben 
den gleichen Anstellwinkel) arbeiten im Beet· 
verfahren. Der dabei erforderliche Furchen· 
anschluß gewährleistet gegenüber der 
Scheibenegge eine bessere Ebenheit der Bo· 
denoberfläche . 
Scheibenpflüge (jede Scheibe ist gesondert 
gelagert mit einstellbarem Schnitt· und An· 
stellwinkel) sind vorrangig in tropischen Län· 
dern zur Urbarmachung und zur Bearbeitung 
von stark mit Pflanzen und Steinen durch· 
setzten Böden im Einsatz, in europäischen 
Ländern in der Forstwirtschaft. 

3. Geräte zur Grundbodenbearbeitung 
In erosionsgefährdeten Gebieten 

In großräumigen Steppen· und Präriegebie· 
ten mit geringer jährlicher Niederschlags· 
menge und starker Windexposition treten 
auf gepflügten Böden Erosionserscheinun· 
gen auf, die zum vollständigen Verlust der 
Ackerkrume führen können. Zur Verhütung 
der Bodenzerstörung werden deshalb die 
Pflanzenrückstände nach der Ernte nicht von 
der Bodenoberfläche entfernt .. Grubber mit 
Breitscharen (Ploskorez, Sweep) (Bild 5, 
Pos. d) werden zur nichtwendenden flachen 
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Lockerung des Bodens eingesetzt, damit der 
größte Teil der Pflanzenrückstände an der 
Oberfläche verbleibt. Je geringer · die Stroh · 
erträge sind, desto weniger darf davon ein· 
gearbeitet werden . Da hinter jedem Schar· 
stiel die Bedeckung der Bodenoberfläche mit 
Rückständen beseitigt wird, kommen mög· 
liehst wenige und schmale Scharstiele mit 
breiten Gänsefußmessern zum Einsatz. Auf 
diese Weise werden Bedeckungsgrade bis 
80 % angestrebt. Nach dem Breitschargrub· 
ber folgen häufig Nadeleggen, von denen 
die Rückstände mit der obersten Boden· 
schicht vermischt und Unkräuter bekämpft 
werden . Nadeleggen sind scheibeneggen· 
ähnliche Geräte, bei denen anstelle der 
sphärischen Scheiben ebene rotierende 
ZInkensterne Verwendung finden. Das Saat· 
gut wird in die mit den Pflanzenrückständen 
durchsetzte Schicht durch Stoppeldrillma· 
schinen mit gänsefußmesserähnlichen Scha· 
ren eingebracht. 
Zur Vernichtung von aufgelaufenen Samen· 
unkräutern und Ausfallgetr-eide wird in Kom· 
bination mit dem Breitschargrubber ein be· 
sonderes Arbeitsorgan, der Stangenkultiva· 
tor, eingesetzt . Dabei wird eine 25 bis 30 mm 
dicke Vierkantwelle quer zur Arbeitsrichtung 
rd. 10 cm tief durch den Boden gezogen, 
wobei die Welle durch das Fahrwerk in lang· 
same gegenläufige Umdrehung versetzt wird 
(rd. 1 Umdrehung je m Fahrstrecke) 
(Bild 6) . 
Wenn eine Breitschargrubberbearbeitung 
nicht möglich ist, weil die Werkzeuge nicht 
in den Boden eindringen oder verstopfen, 
werden streichblechlose Pflüge eingesetzt. 

Bild 8 
Sowjetisches Gerät zur 
Ausformung von Ver· 
tiefungen auf gepflüg· 
tem Boden 

Bild 9 
Zinkenwerkzeuge am 
Paraplow der Fa. Ho· 
ward (Großbritannien) 

die z. T. mit Unterbodenlockerungswerkzeu · 
gen kombiniert sind (Bild 7). Diese Pflüge 
dienen auch in Gebieten mit hoher Wasser· 
erosionsgefährdung zur Grundbodenbear· 
beitung. Konventionelle Pflüge werden unter 
diesen Bedingungen mit Vorrichtungen aus· 
gerüstet, die schachbrettartig verteilte Mul· 
den an der Bodenoberfläche schaffen, die ei· 
nen schnellen Schmelzwasserabfluß verhin· 
dern und die ·aufnahme verbessern (Bild 8). 
Dem gleichen Zweck dienen ähnliche Vor· 
richtungen in Kombination mit Hackfrucht· 
pflegegeräten. . 
Da nach mehrjähriger pflugloser Bearbei· 
tung Dichtlagerungen im Krumenbereich 
auftraten, . wurde ein Gerät entwickelt, das 
die Krume bis rd . 40 cm auflockert, ohne die 
vorliegende Bodenbedeckung zu zerstören. 
Dieses Gerät (Paraplow, Bild 9) besteht aus 
einem Pflugrahmen, an dem Zinkenwerk· 
zeuge angebracht s(nd, die im unteren Teil 
seitlich (45°) abgewinkelt sind. Der Boden 
wird damit ohne Zerstörung des Bewuchses 
an der Oberfläche angehoben und ohne 
Wendung zur Seite bewegt, wobei es zu ei· 
ner Auflockerung kommt. Eine verstellbare 
Krümelplatte hinter dem Zinken dient der 
Verstärkung dieses Effekts. Das Gerät arbei· 
tet auch bei großen Mengen an Pflanzen· 
rückständen verstopfungsfrei (u. a. durch ein 
gewelltes Scheibensech) und hinterläßt eine 
ebene Oberfläche. 

4. Bodenbearbeitungsmaschinen 
Beim Einsatz getriebener Werkzeuge fallen 
die Arbeitsgänge Grundbodenbearbeitung 
und Saatbettbereitung durch die intensive 
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Zerkleinerung oft zusammen. Damit sind ge­
triebene Werkzeuge besser zur Kombination 
mit Arbeitsgängen der Aussaat geeignet als 
gezogene. Vorteile treten vor allem dann 
ein, wenn auf feinanteilreichen Böden in 
trockenem Zustand mehrere Arbeitsgänge 
mit gezogenen Werkzeugen durch einmali­
gen Einsatz getriebener Werkzeuge abgelöst 
oder wenn mehrjährige Futterpflanzen um­
gebrochen werden. Diese positiven Auswir­
kungen werden in Westeuropa im wesentli­
chen von mittelbäuerlichen Betrieben ge­
nutzt, in denen die hohe Leistung der oft ein­
zigen Arbeitskraft entscheidende Bedeutung 
hat [4]. Für Großbetriebe tritt dagegen der 
bessere ackerbauliehe Effekt unter schwieri­
gen Bodenbedingungen in den Vorder­
grund_ Obwohl ein höherer Wirkungsgrad 
bei der Auslastung der Motorleistung für ge­
triebene Werkzeuge nachweisbar ist, tritt 
insgesamt ein größerer Energieaufwand als 
bei gezogenen Werkzeugen ein_ Die Lebens­
dauer der Werkzeuge von Bodenbearbei­
tungsmaschinen erreicht i. allg . etwa 
80 halm Arbeitsbreite_ Moderne Ausführun­
gen sind aber ohne übermäßigen Verschleiß 
auch auf steinhaitigen Böden einsetzbar [10] ­
Die verbreitetste Maschine für eine Grundbo­
denbearbeitung bis zu einer Tiefe von rd_ 
20 cm ist die Fräse. Durch Auswahl unter­
schiedlicher Werkzeuge, Verstellung der Ro­
tordrehzahlen mit Schalt· oder Wechselge­
trieben und Variation der Arbeitsgeschwin­
digkeit ist eine Anpassung der Zerkleine­
rungswirkung (Bissenlänge) an verschiedene 
Bedingungen möglich. Um ein lückenlos 
ebenes Arbeitsbild zu erreichen, hat sich der ' 
Seitenantrieb durch Stirnrad- oder Kettenge­
triebe durchgesetzt. 

Einige Jahre lang wurde versucht, die Wir­
kung des Pfluges mit den Fräsen zu verbin­
den _ Die Arbeitsorgane dieser Kreiselpflüge 
oder Pflugfräsen sind kegelstumpHörmige 
Fräsrotoren mit vertikaler Drehachse [37]_ 
Das Gerät erreicht gute Bodenlockerung und 
-mischung sowie weitgehende Unterbrin­
gung größerer Mengen auch von längeren 
Pflanzenrückständen, während die Oberflä­
che schwerer Böden relativ grobkrümelig 
hinterlassen wird [38] . Die Produktion ist 
wieder eingestellt worden . 
Bei den Bodenfräsen liegt die Werkzeugge­
schwindigkeit wesentlich höher als die Fahr­
geschwindigkeit (1:2,5 bis 1:3,5), so daß der 
Boden beschleunigt und beim Aufprallen auf 
die Abdeckhaube zerkleinert wird, womit 
keine exakte Bodenwendung und -ablage 
möglich ist. Im Gegensatz dazu soll bei ande­
ren Maschinen mit im wesentlichen überein­
stimmender Werkzeug- und Fahrgeschwin­
digkeit der Boden gezielt abgelegt werden . 
Für solche Wirkprinzipe hat sich der Sam­
melbegriH "Spaten maschine" eingeführt . Bei 
der als "Rotaspa" bekannt gewordenen Aus­
führung [39] werden von einer langsam ro­
tierenden horizontalen Welle angetriebene 
Spaten so gesteuert, daß der Boden vor dem 
Ablegen durch das Werkzeug gewendet 
wird. Bei Arbeitsbreiten von 175 cm und 
210 cm und Fahrgeschwindigkeiten bis 
4 km/h können auch feuchte Tonböden bis ' 
zu einer Tiefe von 30 cm bearbeitet werden . 
Diese kompliZierte Maschine findet fast aus­
schließlich im Gemüsebau Anwendung. Bei 
einer anderen Ausführung stechen die Spa- • 
ten parallel zur Antriebswelle bis maximal 
40 cm In den Boden cin, ohne eine seitliche 
Drehung auszuführen. Diese einfacher ge­
bauten Geräte sind vorrangig im Obst- und 

agrarechnlk, Berlln 38 (1988) 3 

Weinanbau im Einsatz, da sie in einem Ar­
beitsgang eine ausreichende Bodenzerklei­
nerung herbeiführen [39] . 
Beim Rotorpflug sind über die gesamte Ar­
beitsbreite lange pfeilförmige Messer paral­
lel zu einer horizontalen Antriebswelle ange­
ordnet [40]. Die abgetrennte Bodenschicht 
soll etwa bei Erreichen des oberen Totpunk­
tes gewendet abgelegt werden. Zu einer Se­
rienfertigung dieser Maschine ist es nicht ge­
kommen. 
Von den im wesentlichen zur Saatbettberei­
tung eingesetzten Kreiseleggen haben unter 
günstigen Bedingungen nach Hackfrüchten 
stabiJe Varianten mit in Drehrichtung ange­
stellten ' Werkzeugen auch für die Grundbo­
denbearbeitung eine Bedeutung (Kreisel­
grubber). 
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